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entwickelten. Aus Konstanzer »Produktion« se1l hier VOTr allem die 1mM zweıten Jahrzehnt des
Jahrhunderts entstandene SOgenannte Weıingartner Liederhandschrift hervorgehoben; ıhre Bılder
werden 1m Katalog Nr aut vier Seiten ausführlıch, Benützung der For-
schungsergebnisse, 1n iıhren kunstgeschichtlichen Zusammenhang hineingestellt. Aber außer dıe-
s »Solitär« tinden in dem hıer anzuzeigenden Katalog weıtere Spiıtzenwerke gotischer Buchil-
Iustratiıon ıhre sachgerechte kunsthistorische Beschreibung, twa der 1210 in Thüringenoder Sachsen hergestellte und auf unbekanntem Wege 1n die Weıingartner Klosterbibliothek gCc-langte SOgENANNTE Landgratenpsalter (Nr 39) oder der gleichfalls 1m Anfang des Jahrhunderts
1mM Bodenseegebiet bzw. och- oder Oberrhein entstandene soOgenannte Waldkirch-Psalter
(Nr. 16) oder der Lwa Zur selben eıt und 1n derselben Gegend angefertigte SOgeNaANNTE Obern-
dortfer Psalter (Nr 19) oder 1Ur noch dieses letzte Beıispiel für Werke VO  e} besonderer Quali-
tat CMNECN der wiıederum ın derselben Epoche in der 1özese Würzburg geschriebene und
ılluminierte sogenannte Comburger Psalter (Nr 30)

Mıt diesen wenıgen Katalogbeıispielen se1 der kirchlicher Landesgeschichte Interessierte e1n-
drücklich darauf verwıesen, welche Quellen uch ıhm durch dieses Werk über die kunstge-schichtlichen, codicologischen und bibliotheksgeschichtlichen Neuerkenntnisse hınaus NeEe  _ CI -
schlossen werden. Dazu verhelten ıhm nıcht zuletzt uch die dem Band Schlufßß® beigegebenenHıltsmuittel: iıne » Tabelle Texten und Ausstattung der Parıser Bıbeln«, des weıteren iıne » Kon-
kordanz der Bıbliothekssignaturen und der Katalog-Nummern«, eın » Verzeichnis der Abbildun-
SCHIL, Abbildungsnachweise«, eın » Personen-, Orts- und Sachregister«, eın »Regiıster Buch-
SchmuckK, Ikonographie und Eiınbänden«, eın »Verzeichnis der erwähnten Handschritten und
Kunstdenkmäler« und endlich eın »Verzeichnis der Handschriftften 1n chronologischer Reihentol-
ge« Dıi1e hıer ganz bewußt VOLTSCHOMUNCN! Aufzählung all dieser der Erschließung des Katalogesselbst dienenden Lısten, Verzeichnisse USW. soll noch einmal die Prägnanz und die Sorgfalt deut-
ıch machen, die das hier angezeıgte Werk auszeichnen. Eın besonderes Lob se1 schließlich noch

nachvollziehen aflßst.
dem Bıildteil gezollt, der die Hältte des Bandes ausmacht und die kunsthistorischen Analysen
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Die Handschriften des Jahrhunderts der Staatsbibliothek Bamberg, beschrieben (GGUDE
SUCKALE-REDLEFSEN (Katalog der illuminierten Handschritten der Staatsbibliothek Bamberg,Bd 2 Wiesbaden: arrassowıt7z 1995 LV 205 d zahlreiche Abb Geb 200,—.

Unter den tiwa ausend mıittelalterlichen Handschritften der Staatsbibliothek Bamberg sınd Jeweılsrund hundert iılluminierte Handschritten romanıscher und vorromanıscher Zeıt, die größtenteıils
aus der Dombibliothek oder dem Kloster Michelsberg SsStammen. hre den DFG-BRıiıchtlinien tol-
gende Katalogisierung erganzt den textoriıentierten Katalog Friedrich Leitschuhs VO 906
S1e mıt dem vorlıegenden Bd e1ın, der die illuminierten Handschritten des Jahrhunderts
umta{ßt. Diese sınd 1mM Gegensatz den berühmten vorromanıschen Zıimelien der Gründungszeit
Bambergs un! des Stifters, Kaıser Heınrichs HE elinerseıts (Bd 1n Vorbereitung) SOWI1e gegenüberder nachromanischen Buchmalereı Bambergs 1M Jahrhundert (Bd wen1g ekannt und weIlt-
gehend unbearbeitet.

Der vorliegende Katalog (Bd beschreibt Handschriften, VO denen die ersten /1 1m
Skriptorium des Benediktinerklosters auf dem Bamberger Michelsberg ıllumıniert wurden. Unter
den Handschriften anderer deutscher Provenıenz (Nr 1sSt autf die Mınıuaturen des 158
datierbaren Psalters AaUuUs Springiersbach LEit 62) hinzuweıisen, die eın wichtiges Zeugnis der spar-iıch erhaltenen riıerer Buchmalereı des Jahrhunderts sınd Aufttallend orofß 1sSt mıt and-
schriften die Gruppe ın Nordfrankreich ılluminierter Bibelkommentare und Sentenzen (Nr.
die selt der Mıtte des Jahrhunderts für die Dombibliothek rworben wurden. In der Gruppe der
ıtalıenischen Handschriften (Nr. 8895 und 98, Nr wurde eventuell nach ıtalıenıscher Vorlage in
Bamberg geschrieben!) überwiegen die glossıerten Rechtshandschriften Aaus der Dombibliothek.
Hınzuweisen 1sSt besonders auf ıhre aufwendigen Schemazeichnungen (Jur. 3 Can 14, Can 15),
die 1mM Kodex Jur. 18 uch das Textlayout bestimmen. Unbekannt W arlr bisher iıne qualitätvolleıtalıenısche Mınıuatur mıt dem Autorenbild Cyprıians atr 63) VO nde des 11 Jahrhunderts.
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Der Bildteil enthält Farbabbildungen aAaus acht Handschritten SOWl1e 741 Schwarz-Weifß-
Abbildungen. Im Anhang betfindet sıch eın Verzeichnis der bearbeiteten Handschriften, nach Ö1-
gynaturen geordnet, mıiıt Angabe VO Entstehungsort und -zeıt. ber das historische Personen-,
Orts- und Sachregister aßt sıch uch eın Überblick über die ıllumınıerten TLexte un:! Autoren C
wınnen; eın eıgenes ext- und Autorenverzeichnis ware allerdings hıltfreich SCWESCH. Angeschlos-
SCI1 1st eın ditferenziertes und für Kunsthistoriker praktisches Regıster Buchschmuck, Ikono-
graphıe un! Einbänden.

Anstelle kurzer historischer Einführungen jeweıls den verschiedenen Skriptorien stellt
Suckale-Redletsen dem Katalogteıl iıne vorbildliche längere Eınleitung S X1I-XLV) In dıe-
SCI taßt s1e die Ergebnisse ıhrer Handschriftenuntersuchung un! bındet s$1e 1n die Bam-
berger Geschichte des Jahrhunderts ein S1e regt den Leser Fragestellungen be1 der
Benutzung des Katalogs und weıst ıh auf kunst- w1e geistesgeschichtlich wichtige Handschrif-
ten hın Dabei entwirtt s1e, gestutzt auf ıhre Handschriftenuntersuchungen, eın Bild Bam-
bergs 1m Jahrhundert; und dieses dokumentiert zugleıich methodisch die Grundlagen iıhrer
neuen) Handschriftendatierungen. hre 1m tolgenden kurz resüumıerten Forschungen geben nıcht
1Ur eın SECNAUCS Biıld der Bamberger Buchmalereıi 1m Jahrhundert, sondern biıeten darüber hın-
aus auch für Hıstoriker un! Theologen interessante Aufschlüsse über dıe Rezeption französischer
Theologie 1M Jahrhundert.

Im grofßen Michelsberger Skriptorium, 1ın dem Handschriftften tür dıe verschiedenen geistlichen
Institutionen Bambergs geschrieben wurden, xab zunächst noch keine ausgebildeten Maler:
doch zwıschen 1125 und 1150 1Wa acht bıs ehn Schreiber verschiedener Herkunft uch als
Inıtıalmaler tätıg, ohne dafß sıch ein homogener Zeichenstil oder ıne »Schule« entwickelte. Der
Schmuck beschränkt sıch ın dieser ersten Phase auf unkolorierte Federzeichnungen un:! ıne Inı-
tialornamentik, die teilweise ottonısche Vorbilder Aaus der Dombibliothek aufgreift.

Entscheidende Veränderungen setzen Bischoft Eberhard I1 (1 e1in, einem wich-

Zzweıtens werden zahlreiche französische und italienische Handschriften erworben. Dıi1e Buchaus-tiıgen Berater Friedrich Barbarossas. rstens arbeiten ın Bamberg 1U verschıedene Buchmaler,

sStattung wiırd technısch w1e inhaltlıch anspruchsvoller: Federzeichnungen werden teıls avıert und
gerahmt, se1it 3 1160 wiırd uch Decktarbenmalereı für wichtige Domhandschritten verwendet.
Bamberger ottonısche Vorbilder werden oft un historisch bewußt zıtıert, entstehen Mınıaturen
und Bildfolgen. Erinnert se1l einıge bekannte Mınıuaturen des Bamberger Skriptoriums: das Vor-
satzblatt des Ambrosius-Codex atr 5), das neben dem Michael ehn Phasen der Buchherstel-
lung zeıgt; den Psalmenkommentar des Petrus Lombardus mıiıt der Bildfolge ,Ü Leben Davıds
(Bıbl 59} die Heıinrichsvita (R.B.Msc 120) un deren aus Bamberg stammende Schwesterhand-
schrift iın Klagenfurt (Kärntner Landesarchiv, Hs etztere wiırd VO  3 Suckale-Redletsen
VOIL 1167 datıert, da sıch dıe Nımben (Ottos un: Kunigundes als Nachträge 1200 erwıesen.
Auch das umstrıttene Ottobild des Nekrologs Lat 144) 1st eın Nachtrag 1189 Das Bıld des
Skriptoriums wırd jetzt durch unbekannt(er)e Bamberger Mınıuaturen bereichert und ditterenziert:
durch elt Bıldseiten 1m Kopialbuch VO St. Jakob VO 148/49 (Bamberger Staatsarchiv, Rep.B.
101, Nr X das Autorenbild den Paulusbrieten (Bıbl 122); das Jakobsinitial eiıner Riıesenbibel
AaUs St. Jakob (Bıbl Um das 1n Decktfarben gemalte Autorenbild eıner 1169 datıerten Augustıi-
nushandschritft atr 33m) ruppiert Suckale-Redletsen das Oeuvre des sogenannten Augustinus-
Meısters: Mınıaturen des Domlektionars Lıt. 44), des Domgraduales (Lıt 11} und des Pontitikales
Lıt 55)

Se1it 3 1150 werden uch schmucklose altere (Kırchenväter-) Handschritten (Bıbl 5 9 aftr.
35m, atr. 35n) SOWIl1e zeitgenössısche französısche Glossenhandschritten (Bıbl 3 ’ Biıbl 134, Bibl
114 Bıbl. 15) 1n Bamberg ıllumınıert. (Sıe werden 1m Katalog irrıtierenderweise n der Orıen-
tierung der Herkunft un Datıierung des Buchschmucks den Bamberger Handschritten
aufgeführt!) Dıieser erganzte Buchschmuck kann bildungsgeschichtlich als Indıkator theologischer
Wertschätzung (Augustıins und der französıschen Theologıe) ın Bamberg interpretiert werden. Er
o1bt zugleich Autschlufß über Formen kostengünstiger Textverbreitung 1m Hochmittelalter. Auf-
merksam macht Suckale-Redletsen auf das Korpus der 1mM »Channel-Style« ıllumınıerten Bı-
belglossen aus Nordfrankreich oder Parıs, das bıs ZU Ende des Jahrhunderts 1n die Dombi-
bliothek gelangte, ohl auf Inıtiatıve des Bischots (Bıbl 69, Biıbl I Bıbl 138, Bıbl SI Bıbl A
Bıbl 105, Bıbl 35 Bıbl 29 Bibl 8 ‘9 Bıbl 83, Bibl 60) esonders hervorgehoben werden MUuU:
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ıne reich ılluminıerte, bısher aber unbeachtete Handschrift der Sentenzen des Petrus Lombardus
atr, 120); die VO  - Suckale-Redlefsen überzeugend VOTr 1159 datiert wırd un! damıt neben der
Handschrift aus Clairvaux VO:  — 1158 (TI'royes, Bıbliotheque Munıicıpale 900) der älteste erhaltene
Textzeuge ist!

Suckale-Redletsen korrigiert mıt fundierter Argumentatıon die altere Lıteratur, die diese tran-
zösısche Handschriftengruppe dem Jahrhundert ZUuwI1es. Zu überprüfen ware daher die altere
Datierung der anderen hier nıcht berücksichtigten, da nıcht iılluminierten tranzösıschen früh-
scholastischen Texte 1ın Bamberg. Die Forschungen VO Suckale-Redlefsen entwerten eın
geistiges Proftil Bambergs 1in der Mıtte un! zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Es wiırd gepragtdurch Bischof Eberhard I1 (für das historische Bıld seıner Person bietet der Katalog reiches
Materı1al!) un:! zeichnet sıch Aaus durch ine frühe Rezeption und starke Ausrichtung autf die
tranzösısche Frühscholastıik, hinter der die Rezeption mystischer Theologen w1e Bernhard VO:  -
Clairvaux (Cantıca-Kommentare a 41, Bıbl. Dionysıus Areopagıta atr. 66, Patr. 67),
Hugo un! Rıchard VO St. Vıktor atr 9 9 atr. otfenbar zurücktritt. Um eın SCHNAUCICSBıld gewıinnen, müßten jedoch die nıcht-illuminierten Handschritten einbezogen werden und
die Bibelglossen BCNAUCI bestimmt werden, auf deren Identifizierung hier bedauerlicherweise 1mM
Gegensatz den Rechtshandschriften oft verzichtet wurde; ıne Folge uch der VO der DEFEG
angelegten Aufteilung zwıschen ext- und Spezialkatalogen?

Der Katalog ıllumınıerter Handschriftften des Jahrhunderts erschließt unbekanntes Mater1al
und erg1bt ein u  9 differenziertes Bıld des ochmiuttelalterlichen Skriptoriums W1e€e des Bıl-
dungszentrums Bamberg. Dıie VO Suckale-Redlefsen durch kunsthistorische Stilkritik SCWONNC-
NEI, überzeugenden (Um-)Datıierungen und die historische Eınbettung der Handschriftenbefunde
bieten weıteren Forschungen iıne hervorragende Grundlage. Darüber hinaus eröttnen Katalog
und Eınleitung einer interdisziplinären Mediävistik NECUEC Quellen, Erkenntnisse, Anstöße un:!
Fragen. Susanne Wıttekind

BEATE BRAUN-NIEHR: Der Codex Vatıcanus Ross1ianus 181 Studien 719 Erturter Buchmalerei
1200 Berlin: ebr. Mann 1996 250 S’ Abb Geb 94 —.

Dıie Monographie, ıne geringfügig überarbeıtete Bonner Dissertation (19927; stellt ıne Missal-
handschrift VOT, dıe bis 19721 1ın Wıen-Lainz lag (Bıbliotheca Rossıana, Cod VL 120) und dann
mıt der Yanzen Sammlung 1n den Vatikan gelangte. Der mıt MınıLuaturen ausgestattete Codex
konnte VO  - der Autorin 1in iıhrer Magisterarbeit durch Untersuchungen VO Kodikologie, Paläo-
graphie, Neumentext, Kalendar und Meitexten datıiert und lokalisiert werden. Er entstand 1mM Be-
nediktinerkloster St Peter und Paul 1n Erturt 1n den ersten Jahren des Jahrhunderts
(Zusammenfassung der Magisterarbeit: Beate Braun: Zur Lokalisierung und Datıerung des Codex
Vatıcanus Ross1ianus 181, 1n Codices Manusecrıipti 12,; 1986, —75 Musık- und Liıturgiewissen-
schaftler, Hıstoriker und Germanısten hatten sıch schon VOTL den Kunsthistorikern mıt der and-
( b  —  hrıft befaßt, aber »dıie Ergebnisse der verschiedenen Disziplinen wurden VO  —_ den Vertretern der
jeweıls anderen Fachrichtungen 1Ur 1n seltenen Fällen ZUT Kenntnis 5!  TININECI1L« (ebda., 535),; W as
eıne Eınordnung bislang verhindert hatte. In exemplarischer und 1im unıversıtären Alltag seltener
Weıse konnte die Verfasserin die Disziplingrenzen durchbrechen, indem S1e die Handschrift für
die Magısterarbeıit 1m Hauptfach Hıstorische Hıltswissenschatten und für die Diıssertation dann

kunsthistorischen Gesichtspunkten bearbeitete. Die Monographie baut auf den hıstorischen
Ergebnissen auf, 1st aber selbst 1M wesentlichen stilgeschichtlich und iıkonographisch-ikonologisch
ausgerichtet.

In ıhrem Autbau 1st die Arbeıit klar und übersichtlich. Aut die Eıinleitung mıiıt einem For-
schungsbericht folgt eın Kapıtel, das Autbau und Ausstattung der Handschrift 1im Überblick pra-
sentlert und sıch mıt der Funktion und System der Mınıjaturen betfafßt. FEın drıttes Kapıtel stellt 1in
aufsteigender hiıerarchischer Folge die Auszeichnungsschriften und Inıtialen VOTLT (Sılhouetten-
inıtıalen, Fleuronne-Initiale, Rankeninitialen, Deckfarbeninitialen, eiıne davon figürlich). Dıie
Aufmerksamkeit, die die Vertasserin diesen untergeordneten Ausstattungselementen widmet, 1st
sehr begrüßen, denn gerade 1in Monographien werden s1e noch immer oft sehr pauschal abge-


